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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Freitag den 30. Juni 1837. 


und der 
Yu 


» 
Schleſiſche Chronik. 5 
Heute wird Nr. 51 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Der große 
kleine Grundbeſitzer. (Entgegnung.) 2) Erweiterung des Rapsbaues. 3) Nachweis eines großartigen Verkehrs in Verwendung des Flachſes. 
eber das Trocknen des Heues. 5) Korreſpondenz aus Glogau; 6) aus Salzbrunn. 7) Tagesgeſchichte. f 


fir 


ten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 


Bl 
i Hauptexpedition und auswärtig an die wohllöblichen Poftämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


— 


chen 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schle⸗ 
Chronik, werden höflichſt erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguſt und September 


lichſt zeitig zu veranlaſſen. Der vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blät⸗ 
let: Einen Thaler und zwanzig Silbergroſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne 
le Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe indeß nach wie vor Einen Thaler und ſieben und einen halben Silber- 
"ofen, Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es ift dann nicht unſere Schuld, wenn den fpäter ſich meldenden Abon⸗ 


J d 


Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
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In der Buch⸗ und Muſikalie 


In der Ha 


2 er ee rpedition (Herrenſtraße Nr. 5). 
In der chhandlung der Herren Joſef Max und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). * 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 2). 
ndlung des Herrn Karl Fr. Prätorius (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
A. M. Hoppe (Sand ⸗Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). N 
C. E. Linkenheil (Schweibniger - Straße Nr. 36), 
Guſtav Krug (Schmiedebrüde Nr. 59). ° 
F. A. Hertel (in den drei Kränzen, dem Theater gegenüber). 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 13). 
F. A. Gramſch (Reuſche⸗Straße No 84). 
Adolph Bodſtein (Nikolai⸗Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
C. A. Gerhard (Friedrich-Wilhelm⸗Straße Nr. 12). 
nhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 


Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). f 
Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Da wir die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe unſerer geehrten Zeitungsleſer gegründet haben, ſo kann die Ausgabe einzelner 


ätter derſelben nicht ſtatt 
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Berlin, 28. Juni Des 


Irath zu ernennen. 
Erfurt, 26. Juni. Du 


finden. 


n land. 
Königs Majeſtät haben geruht, den Notar 


N Heinrich Henrichs zu Dahlen, im Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, zum 


eh. Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 


12ten d. M. haben des Königs Majeſtät zu befehlen geruht, 


daß d 


J 


ma 
wee 


N05 


neral 


Pacht ausgethan worden. 


ie große Herbſtübung des Aten Armee-Korps in dieſem 
ahre nicht abgehalten werden ſoll. f a 

iſchhauſen, 19. Juni. Hier war das Bernſtein⸗Regal, be⸗ 
es ergiebig an der Samländiſchen Küſte, feit vielen Jahren in Ge⸗ 


Die Ausübung deſſelben nöthigte den Ge⸗ 


alpächter, jeden Beſucher der Küſte aufs ſorgſamſte bewachen zu laſſen, 
eine Beſchränkung, die vorzugsweiſe den Grundbeſitzern an der Küſte 
ſt läſtig falen mußte. Die Generalpacht war jetzt abgelaufen. In 


eit eines Immediatgeſuches an des Königs Majeſtät hat Allerhöchſt⸗ 
den Strandbeſitzern die ganze Küſte für den Betrag der früheren 


ahnetalpacht zur freien Bernſtein⸗Gewinnung zu überlaſſen geruht. Der 
Meine Jubel, der ſich im Samlande auf dieſe Nachricht kund gab, 
unde wie wichtig und mohlthätig die Königl. Bewilligung erkannt ward, 


E ſteig 


ter 


gung 


anlaßte ein gemeinſames Freuden⸗ und Dankfeſt, zu welchem der 
e Tag, an dem vor 22 Jahren der Napoleoniſchen Herrſchaft ein 


gemacht wurde, beſonders geeignet ſchlen. Bei ſchönem klaren Wet⸗ 


nba en mehre Tauſend Bewohner der Seeküſte und des ganzen Sam⸗ 


s aus allen Ständen auf dem Hauſenberge eingetroffen. Der Pfarrer 


auſen in Germau hielt eine ergreifende Rede, nach deren Beendi⸗ 
ein tauſendſtimmiges Lebehoch für den allverehrten Landesvater und 


nich ganze Königl. Haus erſcholl. Von nun ab gab ſich Alles einer auf: 
tigen und ungekünſtelten Freude hin. 


Deut ſchl a n d. 


8 
Bun 
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Hannover, 24. Juni. 

g auf das Ableben des 
. „Nach den beſtehende 
Majeſtät der König Ern 


Die hieſige Zeitung enthält einen Artikel in 
Königs Wilhelm IV., deſſen Schluß alſo 
n Geſetzen über die Thronfolge hat bei uns 
ſt Auguſt, bisher Herzog von Cumberland, 


Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an 


Die Redaktion der Breslauer Zeitung. 


als nächſter männlicher Agnat die Regierung übernommen. Die Großbri⸗ 
tanniſche Krone, durch einen Zeitraum von 123 Jahren beiſpielloſer Wohl⸗ 
fahrt beider Länder mit der Hannoverſchen Krone vereinigt, iſt auf Ihre 
Majeſtät die Königin Alexandrine Vietoria, Tochter Sr. Königl. Hoheit 
des verſtorbenen Herzogs von Kent, vierten Prinzen weiland Sr. Majeſtät 
Königs Georg III., übergegangen.“ — Der Vice⸗König und das Ka⸗ 
binets-Miniſterium haben folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Nach⸗ 
dem es der göttlichen Vorſehung nach ihren unerforſchlichen Rathſchlüſſen 
gefallen hat, den weiland Allerdurchlauchtigſten, Großmächtigſten Fürſten 
und Herrn, Herrn Wilhelm den Vierten, König des vereinigten Reiches 
Großbritannien und Irland ꝛc., auch König von Hannover, Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg ꝛc., Unſern bisherigen allergnädigſten König 
und Herrn, am 20ſten d. M. aus dieſer Zeitlichkeit abzurufen, und nun⸗ 
mehr die Regierung des Königreichs Hannover, kraft der in dem hieſigen 
Königlichen Haufe beſtehenden Erbfolge, nach dem Erſtgeburts⸗Rechte auf 
Se. Majeftät, König Ernſt August, Unſern gegenwärtigen allergnädigſten 
König und Herrn, Übergegangen iſt, fo bringen Wir ſolches hierdurch zur 
öffentlichen Kunde mit dem Bemerken, daß Se. Majeftät Unſer fetzt regie⸗ 
render allergnädigſter König, Allerhöchſtwelche ſich für den Augenblick noch 
in London befinden, nächſtens in ihrer hiefigen Königlichen Reſidenz ein⸗ 
treffen und alsdann Allerhöchſtihre weiteren Befehle zu erwarten ſein wer⸗ 
den. — Inmittelſt aber haben Se. Königliche Majeftät Uns zu erkennen 
zu geben geruht, wie es Allerböchſtihr Königlicher Wille ‚fi, daß bis zu 
Allerhöchſtihrer weiterer Verordnung Alles in dem bisherigen Gange ver⸗ 
bleibe. Hannover, den 24. Juni 1837.“ 


Nu 5 Jan d. 

Warſchau, 23. Juni. Zum diesjährigen Wollmarkt wurden 
13,477 Centner Wolle, 2021 mehr als im verfloſſenen Jahre, hierher ge⸗ 
bracht. Die Wolle wurde beſonders der guten Wäſche wegen gelobt. Die 
polniſche Bank hatte unentgeltliche Niederlagen dafür eingerichtet und ge⸗ 
währte den Verkäufern alle mögliche Erleichterungen, aber die ungünſtigen 
Nachrichten über den diesjährigen Wollhandel im Auslande hatten auch 
hier ihre Wirkung, ſo daß man erſt am Montag, als der Markt ſchon zu 


A 


ging, zu kaufen anfing, und zwar um 20 bis 25 Thaler wohlfeller 
zar den Centner, als im vorigen Jahre. Viele Woll-Eigenthümer haben 
daher, in der Hoffnung auf eine beſſere Zukunft, ihr Produkt entweder 


hier in Depot liegen laſſen oder es wieder mit nach Hauſe genommen. 


Die meiſten Ankäufe wurden am 19ten und 20ſten gemacht. Im Gan⸗ 
zen wird das Reſultat des hieſigen Wollmarkts indeß nicht für ſchlechter 
gehalten, als das der auswärtigen Wollmärkte in dieſem Jahre. Von den 
an Markt gebrachten 13,477 Ctnr. 44 Pfd. wurden an 8000 Ctnr. ver: 
kauft, mit einem Unterſchied von 25 bis 30 pCt. in den feineren Gat⸗ 
tungen und von 30 bis 35 pCt. in den ordinären Wollen im Vergleich 
zu den vorjährigen Preiſen. 


Groſ brit an nien. 


London, 21. Juni. Geſtern wär bis gegen Abend eine große Volks⸗ 
menge um den St. James⸗Palaſt verſammelt, in der Erwartung, daß Ihre 
Majeſtät die Königin Victoria noch an dieſem Tage als Souverainin 
proklamirt werden würde. Die Menge zeeſtreute ſich erſt, als einer der 


Staats⸗Pagen von einem Fenſter des Palaſtes aus verkündigte, daß die 


Proklamirung erſt heute früh um 10 Uhr ſtattfinden werde. Bei dieſer 
Ceremonie pflegen ſich alle Mitglieder der Königl. Familie und die höch⸗ 
ſten Staats⸗Beamten in der Begleitung des Souverains zu befinden. Das 
Königl. Muſik⸗Corps ſtellt ſich auf dem Viereck am St. James⸗Palaſt 
auf, und vor demſelben ſtehen die Herolde, von denen einer, der Hoſen⸗ 
band⸗Wappenkönig, die Proklamation vollzieht. Nach Beendigung derſel⸗ 
ben ſpielt die Muſik die National⸗Hymne, und dann begeben ſich die He⸗ 
rolde, von einem Detaſchement Garde begleitet, nach den anderen Plätzen, 
an denen die Proklamirung noch zu geſchehen pflegt. Man weiß noch 
nicht, ob Ihre jetzt regierende Majeſtät bei dieſer Ceremonie heute ſelbſt zus 
gegen fein wird, weil noch keine Zimmer im St. James-Palaſt für die 
junge Königin eingerichtet find, Die Herolde und Staats-Beamten wer⸗ 
den ſich daher wahrſcheinlich im St. James-Palaſt verſammeln und ſich 
von da nach Kenſington begeben, woſelbſt dann die erſte Proklamirung 
ſtattfinden würde. Während derſelben werden die Geſchütze des Towers 
und des Parks eine Königliche Salve abfeuern. Sollte die junge Köni⸗ 
gin aber doch nach dem St. James⸗Palaſt kommen, fo würde fie um 9 
Uhr daſelbſt eintreffen und dort von den meiſten Mitgliedern der Königli⸗ 
chen Familien, den verſchiedenen Beamten der Hofhaltung, den Staats⸗ 
Miniſtern und andern angeſehenen Perſonen empfangen werden. Sobald 
Ihre Majeſtät ſich am Fenſter zeigt, lieſt der Wappenkönig, an deſſen 
Seite ſich der Herzog von Norfolk, als Graf-Marſchall von England, be⸗ 
findet, die Proklamation vor, welche die förmliche offizielle Ankündigung 
von em Ableben König Wilhelms IV. und von der Thronbeſteigung der 
Königin Alexandrine Victoria enthält. Dann begiebt ſich der Zug der He⸗ 
rolde, Konſtabler, Sergeanten, Garden und Trompeter, ſämmtlich zu Pferde, 
nach Charing⸗Croß, wo die Proklamation wieder verleſen wird. Hierauf 
geht es nach Temple-Bar, wo ein Wappenherold, zwiſchen zwei Trompetern, 
voranreitet und nach einer dreimaligen Fanfare an das Thor der City 
klopft, welchem gegenüber auf der innern Seite unterdeſſen der Lord⸗ 
Mayor und die ſtädtiſchen Beamten ſich aufgeſtellt haben. Der Marnſchall 
der City reitet nun unter den Thorweg und fragt: „Wer iſt da?“ worauf 
geantwortet wird: „Der Wappenherold, der um Eintritt in die City er⸗ 


ſucht, um Ihre Königliche Majeſtät Alexandrine Victoria als Königin des 


Vereinigten Königreichs zu proklamiren.“ Der City⸗Marſchall öffnet dat: 
auf das Thor und führt den Herold zum Lord⸗Mapor, der dem Zuge den 
Eingang in die City geſtattet, woſelbſt demnächſt die Proklamation zum 
drittenmale verleſen wird. Dann ſchließen ſich der Lord⸗Mayor und die 
Behörden der City dem Zuge an, der ſich nun durch Fleetſtreet, Ludgate, 
den St. Pauls: Kirchhof und Cheapſide nach dem äußerſten Ende von 
Wood⸗Street begiebt, wo die vierte Verleſung der Proklamation ſtattfindet, 
und no ſich mehre der City-Compagnieen dem Zuge anreihen. Endlich 
geht es nach der Königlichen Börſe, und hier wird die Proklamirung zum 
Iegtenmale vorgenommen. Gleich nach der erſten Beendigung dieſer Gere: 
monie im St. James⸗Palaſt pflegt der neue Souverain dort eine Gehei⸗ 
meraths⸗Verſammlung zu halten, in welcher die Geheimen Räthe vereidigt 
werden und der Herzog von Norfolk, als Graf-Marſchall, den Befehl er⸗ 
hält, alle Klaſſen der Unterthanen aufzufordern, von einem beſtimmten 
Tage an in geziemender Trauer zu erſcheinen. Auch wird in dieſer Gehei⸗ 
meraths⸗Sitzung eine Proklamation „zur Aufmunterung zu Frömmigkeit und 
Tugend und zur Verhinderung und Beſtrafung des Laſters, der Gott⸗ 
loſigkeit und Unſittlichkeit“ beſchloſſen, ſo wie eine andere, die allen Per⸗ 
ſonen, welche ſich beim Ableben des verſtorbenen Königs in Aemtern und 
Würden befunden oder an der Staats⸗Regierung Theil genommen haben, 
anbefiehlt, ihre betreffenden Funktionen auch ferner zu verſehen. Dem 
Vernehmen nach werden die verſchiedenen Theater und öffentlichen Vergnü⸗ 
gungsörter heute Abend wieder geöffnet werden, bis zum Abend des Leichen⸗ 
begängniſſes Sr. Hochſeligen Maſeſtät, an welchem fie natürlich alle ge: 


ſchloſſen bleiben. Der Tag des Begräbniſſes iſt noch nicht beſtimmt; wenn 


man ſich aber an das Beiſpiel beim Ableben Georgs III. und Georgs IV. 
hält, fo wird es nicht vor drei Wochen ftattfinden, ein Zeitraum, der für 
alle die Vorbereitungen und Veränderungen, die eine ſo feierliche Ceremonie 
innerhalb und außerhalb des Königlichen Mauſoleums erfordert, kaum hin⸗ 
reicht. Es iſt üblich, daß nach dem Tode eines Souverains der Lord⸗ 


Kammerherr bis zum Tage der Beſtattung ausſchließlich von der Kapelle 


Beſitz nimmt, und daß der Dechant von Windſor Sr. Herrlichkeit förm⸗ 
lich den Schlüſſel dazu überliefert. Ob der jetzige Lord⸗Kammerherr, Mar⸗ 
quis von Conyngham, dies traurige Amt ſchon angetreten hat, weiß man 
nicht; er ſoll aber geſtern Abend bereits wieder von London nach Windſor 
zurückgekehrt ſein, um die Pflichten zu erfüllen, die ihm in dieſem Augen⸗ 


blick obliegen. Gleich nach dem Ableben Sr. Majeſtät verließen ſämmt⸗ 


liche Aerzte, die am Krankenbett des hohen Patienten geweſen waren, das 
Schloß; nur Sir M. Tierney blieb auf den Wunſch der Königin Wittwe 
noch dort zurück. Sir B. Brodie, Sir A. Cooper und Herr Krate haben 
den Königlichen Leichnam einbalſamirt. Die Züge des Verſtorbenen haben 
ſich wenig verändert; ſein Antlitz ſieht ruhig und gefaßt aus, und läßt 
glauben, daß der König ohne Schmerz geſtorben iſt. Die verwittwete Kö⸗ 
nigin will, wie verlautet, bis zur Beſtattung ihres Gemahls im Schloß 
Windſor bleiben; wo Ihre Majeſtät nachher ihren Wohnſitz nehmen wird, 


iſt noch nicht bekannt. Zwei von den Töchtern des verewigten Aan 
ſind nach deſſen Tode von Windſor abgereiſt. Der Graf von ie 
einer der Söhne Sr. Majeſtät, der von Amts wegen im Schloß zu Mae 
wohnt, hat erklärt, daß er bis nach Beendigung des Leichenbegängnif 
dort bleiben werde, und ſeine Brüder wollen ſeinem Beiſpiele folgen. fen 
von den Hausbeamten des verftorbenen Königs haben das Schloß verlaſſen / 
um die erfordetlichen Anſtalten zu ſeiner Beſtattung zu treffen. 


Frankreich. 
Paris, 22. Juni. Geſtern beſuchte die Herzogin von Ot 


gin von Orleans, begleitet von der Marfhalin Lobau und dem 
Marbot, kamen um halb 2 Uhr an, und wurden am Fuße der 9 
Treppe von dem Miniſter des öffentlichen Unterrichts empfangen, der ef 
Königl. Hoheit die Beamten der Bibliothek vorſtellte. Der Beſuch dau 77 
vier Stunden, indem Ihre Königl. Hoheiten allen Schätzen dieſes geo 17 
tigen Inſtituts ihre beſondere Aufmerkſamkeit widmeten. Die 1 
Letronne, Raoul⸗Rochette und Champollion⸗Figeac dienten ihnen vorzüg 
weiſe zu Führern. 5 
Unter den Opfern des 14. Juni war auch eine Frau Namens Cornu 
Sie war mit ihrer Nichte von 18 Jahren im Gedränge. Als deide 
Gefahr erkannten, und ſich faſt ſchon am Erſticken fühlten, ſchloſſen fie f 
feſt aneinander, mit dem traurigen Troſte, zuſammen ſterben zu wollen. 00 
eine plötzliche Bewegung riß fie auseinander. Die Tante fiel und m 
bald, aufs fürchterlichſte zertreten und zerquetſcht. Die Nichte, als fie fi 
von ihrer Gefährtin getrennt fühlte, ſchloß verzweiflungsvoll die Augen, 


vopen 


und ließ Alles über ſich ergehen. Von dem ſchrecklichen Gefühl des E 


ſtickens betäubt, ſank ſie nach einigen Augenblicken leblos niedet, und 101 
ging die Maſſe über fie weg. Doch raffte ein Capitain von den Cut 


ſieren die Lebloſe auf, die an mehren Stellen blutete und gewaltig ge 


quetſcht war. Es gelang ihm, ſie zum Bewußtſein zurückzubringen. For 
erften Worte waren eine Frage nach ihrer Begleiterin. Als fie del 


Schickſal erfuhr, war es der rührendſte Anblick von der Welt, dieſes jung 


blühende Mädchen, obgleich ſelbſt aufs ſchrecklichſte gemißhandelt, entſt 17 


und tödtlichen Qualen preisgegeben, doch nur in Thränen und Klagen 


darüber ausbrechen zu hören, daß ſie eine Waiſe geworden war, durch den, 
Tod der Verwandtin, die ihre einzige Zuflucht und Stütze ausmachte. 
* Hiftorifhe Reminiscenzen. 

„Paris, 22. Juni. (Privatmittheilung.) Es iſt verſchiedentlſh 
die Rede geweſen von ähnlichen Unglücksfällen, die auf dem Marsfeld 
zur Zeit der Vermählung Maria Antoinettens mit Ludwig XVI. fl 
hatten. Dieſer Umſtand veranlaßte mich auf der königl. Bibliothe 
dem Moniteur von 1770, d. h. in der Gazette de France, die damals 
die einzige Staatszeitung war und dreimal wöchentlich in klein Quarl! 
erſchien, nachzuſchlagen und folgende Auszüge von hiſtoriſchem und publiel 
ſtiſchem Intereſſe zu machen. ; 

Gazette de France, vom 21. Mai 1770. 

Verſailles, 19. Mai. Der König reifte von Verfailles am age 
mit dem Dauphin, Madame Adelaide, Mesdames Viktoria und Sophl 
ab, um ſich nach Compiegne zu begeben, wo er die Nachricht von der 
Ankunft der Frau Dauphine in Soiſſons erhielt. Des andern Morgens 
fuhr Se. Majeſtaͤt in Begleitung des Herrn Dauphin, der Mesdames ul 
ſeiner Miniſter der Frau Dauphine bis an die, im Walde von Compich 
belegene, Brücke von Berne entgegen. Als die Frau Dauphine den 
nig anſichtig wurde, ſtieg ſie aus ihrem Wagen und ging in Begleitung 


des Grafen von Saulx⸗Lavaimes, ihres Chevalier d'honneur, und a a 


Grafen v. Leſſe, ihres erſten Stallmeiſters, dem König entgegen, und wa 


ſich, in feiner Nähe angelangt, zu deſſen Füſſen. Se. Maſeſtät hob 2 


Prinzeſſin auf, umarmte fie mit Zärtlichkeit und ſtellte ihr den Daup 

vor, der ſie ebenfalls umarmte. — Hierauf beſtieg der König wieder 

nen Wagen, um ſich nach Compiegne zu begeben. Die Frau Dauphin 
ſaß neben ihm, gegenüber der Dauphin; die Frau Gräfin v. Noailles mat 
ebenfalls im Königl. Wagen. Bei ihrer Ankunft im Schloße wurde 2 
Frau Dauphine von Sr. Majeftät dem Könige und dem Dauphin in 1 
für ſie bereiteten Gemächer geführt. Des andern Morgens reist“ 
Se. Majeſtät nebſt dem Dauphin und der Frau Dauphine von Comp 
gne ab und begaben ſich nach dem Schloß la Muette,*) wohin der ., 
nig den der Frau Dauphine beſtimmten prächtigen Diämanten Schmid 
hatte bringen laſſen. Der Graf v. Provence, der Graf v. Artois 4 
Madame waren Nachmittags dort eingetroffen, um die Frau Dauphin 


empfangen. Um 7 Uhr traf Sr. Majeſtät im Schloß Ja Mueıte “ f y 
ſoupirte dortſelbſt und begab ſich dann hieher. Die Frau Dauphine 00 7 


erft des andern Morgens um 10 Uhr ein. Der König begab ſich 10 


zu ihr und verweilte ſehr lange bei derſelben. Gegen 1 Uhr begab 2 3 


die Frau Dauphine in das Appartement Sr. Majeſtät, von wo aus 
Zug in die Kapelle in folgender Ordnung Statt fand: der Ober⸗Cern 
nienmeiſter und der Ceremonienmeiſter gingen vor dem Dauphin, der , 
Hand der Frau Dauphine gab. Darauf kam Sr. Majeſtät der Kön, 
unmittelbar vor ihm gingen der Graf v. Provence, Graf v. Artols un, 
die Prinzen von Geblüt; Sr. Majeſtät folgten Madame, Mesdames 
die Prinzeſſinnen, umgeben von ihren Hof⸗ und Ehrendamen. Der 
nig fteitte ſich an fein Betpult, die Grafen von Provence und Ar 
Madame und Mesdames fo wie die Prinzen und Prinzeſſinnen MAP 
auf beiden Seiten Platz. Der Erzbiſchof von Rheims, Groß⸗Almoſen a 
der in demſelben Augenblicke, wo der König in der Kapelle anlangte, . 
der Sakriſtei trat, reichte Sr. Majeſtät das Weihwaſſer und beſtieg rin 


tois / 


auf den Altar, dem der König, ſo wie die ſämmtlichen Prinzen 5 den 


zeffinnen ſich naheten. Dieſer Prälat fing, nach einer zuvörderſt 
Dauphin und die Frau Dauphine gehaltenen Rede, die Ceremon 
Einſegnung von 13 Goldſtücken und einem goldenen Ringe an und d 
ſolche dem Dauphin, der den Ring an den vierten Finger der Unken Hag 
der Frau Dauphine ſteckte und ihr die 13 Goldſtücke überreichte. em⸗ 
hierauf der Herr Dauphin und die Frau Dauphine die eheliche Einſegnn 5 
pfangen hatten, kehrte der König an ſein Betpult zurück und ber a 

rte Mo⸗ 


ie du 


Almoſenier begann die Meſſe, während welcher die Kammermuſik des 
nigs eine von dem Kapellmeiſter, Abbé de Hauzargues, compon! 


) Im Bois de Boulogne. a 


leans 
zum erſtenmale die Königliche Bibliothek. Der Herzog und die Ba \ 


em 


d gab 


7 


een 
et bee Königs, 


kette aufführte. 
Frau Dauphine 

en Ha 
begleitet 


Nachdem Offertorio gingen der Hr. Dauphin und die 
zum Opfer und am Ende des Pater breitete man über 
äuptern einen Trauungsſchleier von Geldbrokat aus; der König, 
gab von dem Dauplin, der Frau Daupline und der Königl. Familie 
ine 100 in derſelben Anordnung, wie beim Hingang in die Kapelle in 
ppartemens zurück. — Als die Frau Dauphine wieder in den ihri⸗ 
angelangt war, ließ der Herzog v. Aumont, erſter Edelmann von der 
ite nigs, einen mit koſtbaren Edelſteinen angefüllten Koffer von 
ft hr St. Majeſtät dahin bringen. Die Geſandten und fremden Mini⸗ 
u 75 hierauf die Ehre, der Frau Dauphine durch die Gräfin von 
ber ds borgeſtelt zu werden. — Gegen 6 Uhr begab ſich der König nebſt 
jeftit 12 Familie in die große Galerie, wo Lansquenetgeſpielt wurde. Se. Ma: 
fit, oe hierauf großes Galla⸗Souper, während deſſen die Kammermu⸗ 
Sinh der Leitung ihres Ober⸗Intendanten, Herrn Rabel, verſchiedene 
und); nien aufführte. Nach dem Feſtin führte der König den Dauphin 
nung Stau Dauphine in ihre Zimmer zurück, und nachdem die Einſeg⸗ 
dr N Bettes durch den Erzbiſchof von Rheims verrichtet worden, gab 
das n Prinzen und die Herzogin von Chartres der Prinzeſſin 
h e. 


9 Gazette de France, vom 4. Juni 1770. 

Nara, 4. Juni. Am goften v. M. hatte das von der Stadt zur 
Mor hlungsfeier des Dauphin veranſtaltete zweite Feſt ſtatt. Um 6 Uhr 
mg wurde daſſelbe, eben fo wie Mittags, durch Artillerie-Salven 
in — um 7 Uhr Abends fand an verſchiedenen Orten der Stadt 
von tod⸗ und Fleiſch⸗Vertheilung an das Volk ſtatt, aus den Fontai⸗ 
Ga Wein. Gegen 9 Uhr wurde auf dem Platz Louis XV. ein 
des werk abgebrannt und die beiden großen Gebäude ſo wie der Umkreis 
dag Platzes illuminirt. — Leider! wurde dieſes Feſt durch ein Unglück, 
man weder vorherſehen noch verhüten konnte, geſtört. Die Straße, 
ern welcher die größte Maſſe der Zuſchauer, nach dem Feu⸗ 
bee rk hindrängte, fand ſich durch verſchiedene Hinderniſſe 
eine ot, und ſo geſchah es, daß bei dem ungeheuren Gedränge 


große Anzahl Perſonen jedes Geſchlechts und Standes 


0767 wurden. Die Zahl der Todten beläuft ſich auf 182, nämlich 
wurde anner und Knaben und 83 Frauen oder Mädchen. 
ile a 26 Perſonen; fie wurden nach dm Hotel Dieu und der Cha⸗ 
in tage, und befinden ſich gegenwärtig außer Gefahr. — Unmög⸗ 


lch 
alt es zu ſagen, welchen Schmerz dieſes Ereigniß dem König und der 


N kp abrib, 14. Juni. Der Zuſtand der Dinge ift hier fo verwickelt, 


mige 


il. Familie verurſacht hat. Sr. Majeſtät gab ſofort die beſtimmte⸗ 
5 efehle, daß den durch dieſes Unglück nothleidenden Familien geholfen 
In; Der Herr Dauphin gab bei dieſer Gelegenheit einen ewig denkwürdi⸗ 
m Beweis feiner Herzensgüte und Theilnahme. Als diefer Prinz von 
u en dieſem Abend vorgefallenen Unglücksfällen Nachricht erhielt, ſchickte 
eh andern Morgens die von Sr. Majeſtät für feine Privat⸗Ausgabe 
Sirenen 6000 Livres an den General-Lieutenant der Polizei, Herrn 
we ene, und beauftragte denſelben durch ein eigenhändiges Schreiben, 

Summe unter die am meiſten Hülfe Bedürftigen zu vertheilen. 
r Stan Dauphine folgte ihrem erhabenen Beiſpiel und auch von Seite 
den Stadt find alle geeigneten Maaßregeln getroffen worden, damit ſowohl 
fj, Verwundeten als den Familien der Umgekommenen es an Nichts 


ji . iſt in die Augen ſpringend, daß wenn nur ein Mitglied der Poli⸗ 
un fen Artikel geleſen oder daran gedacht hätte, ſich in alten Dokumen⸗ 
ten, dach der Art und Weiſe der Hoffeſtlichkeiten und der damit eingetre⸗ 
eng, Eteigniſſe Naths zu erholen, das Unglück, das wir beklagen, nicht 
betreten wäre. Die Königliche Familie aber hat ihrerſeits jetzt allein 


ö lien beigetragen zur Linderung der benachtheiligten Perſonen und Fami⸗ 


ut wie damals Stadt und Hof zuſammen, und das Publikum hat es 
% wahrhafter Rührung und Freude geleſen, daß die hohen Perſonen die 
Vandten der Getödteten in ihren Häuſern beſuchten. 


Spanien. 


bird ch nicht Einer an die Stabilität des Miniſteriums glaubt. 5 Es 
N ſich vor der Gewalt der öffentlichen Meinung zurückziehen müſſen. 
Sunſetiawarſch der Karliſtiſchen Expedition in Catalonien hat hier große 


lon erregt. Man hatte vorher verkündet, daß man den Don Gar: 


ler Ewiß hindern werde, ſeinen Marſch fortzusetzen, allein ungeachtet al⸗ 


Tip wierigkeiten, auf die eine Armee, die alle ihre Vorräthe mit ſich 
jedem Schritte ſtoßen muß, dringt fie ſchnell vorwärts. (Siehe 
Hauplatz.) Die Unwiſſenheit der meiſten Generale der Königin iſt 

Ne einzige Urſache hiervon; in den Reihen unſerer Armee finden ſich 
und 1 ie der Lockung von Gold und Rang nicht widerſtehen können, 
beſtehen, wie es heißt, zwiſchen ihnen und den Karliſten geheime 


haste bändniſſe, die auf die Reſultate der Gefechte bei Huesca und Bar⸗ 


acht ohne Einfluß geweſen fein ſollen. (Franz. Bl.) a 
Oh (Rtiegsfgaupiek) Paris, 22. Juni. (Privamitth.) Seit 
un agen kreuzen ſich hier die widerſprechendſten Gerüchte und Nach⸗ 

u der die Expedition der Karliſten. Die Regierung der modernen 
30 m des Miniſters Mols, ließ alle ihre Telegraphen des Weſtens, fo: 
Gelten Marſeille ſprechen, der, weil er ganz beſonders krämeriſch und 
bad u Kliberal iſt, gar keinen Anſtand nimmt, Don Carlos vor dem 
ehr Meer flüchten und die Armee des Infanten Sebaſtian gänz⸗ 
zu laſſen. Unterſuchen wir die Sache, fo ergiebt ſich aus den 

ah ß allerhöchſtens, daß ein Gefecht zwiſchen den Parteien ftatt hatte, 
1 Gg ie Folge davon eine Erweiterung der karliſtiſchen Poſition in 
elle e von Solſona war; denn dieſe zwei Tagereiſen von Barcelona 
Mt day tadt iſt gegenwärtig und zufolge dem Moniteur felbft, in Be⸗ 
rätendenten. Der Telegraph von Marſeille hat die Naidetät, Flucht 

tel, d publi ‚was Avancement und kalkulirter Fortſchritt iſt. — Der Mel: 
grep keirt übrigens aus Pau vom 16ten d., alſo vor dem Tage der 
N Nr chen Depeſche und aus viel näherem Orte, einen Brief, der of⸗ 


| Wen aſſabe Zusammentreffen commentirt und bereits den Verluſt des 


Meer auf 1000 und den des Prätendenten auf 1400 anſchlägt. 
daß ſich alle Unglücksfälle unter den Hän⸗ 
der der chriſtiniſchen Generale zu Trium⸗ 


en verwandeln, und es ſollte mich nicht 


c ſind 
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bao beunruhigen. 


Verwundet 


wundern, wenn der Telegraph die 1400 Soldaten, die bereits Don Car⸗ 
los reſtitüirt wurden, plötzlich im Lager des beſagten Barons vermißte. — 
Wir wollen unterdeß den edlen Wetteifer der geflügelten Boten und Bül⸗ 
letinſchreiber zwiſchen Marſeille und Bayonne nicht tadeln, ſondern bloß 
darauf hindeuten, daß die Telegraphen wie die Menſchen, verſchiedene Ge⸗ 
ſinnung haben, und daher verſchiedenartig parliren. Der Marfeiller ſah, 
daß ſein Kollege über Montlouis Karliſt geworden, und alſo dachte er, er 
müſſe dem Julipatriotismus zu Hülfe kommen und ſollte er auch die Rap⸗ 
porte vom Siege der Chriſtinos ſich über Metz und Rouen verſchreiben. 
— Mich däucht, wenn die Madrider Zeitungen, wie wirklich der Fall, die 
Streitmacht des Prätendenten in Spanien auf 100,000 Köpfe und deſſen 
Hauptarmee auf 48,000 anſchlagen, die täglich größer werde, ſo könne 
ernſtlich von einer Offenſive der Chriſtinos nicht mehr die Rede ſein. Ihre 
Generale bramarbaſiren und ihre Journaliſten noch vielmehr, denn ſie kal⸗ 
kuliren einen Aufwand von Todten und Gefangenen und Kanonen, der 
mehr Schlachten und Vermögen vorausſetzt, als Spanien je producirte. — 
Ausgemacht ſind jetzt drei Hauptſachen: erſtens, daß die engliſche Le⸗ 
gion aufgelöſt und die franzöſiſche vernichtet iſt, zweitens, daß die Juden⸗ 
und Börſenpolitiker kein Geld mehr vorſchießen und endlich, daß Don Car⸗ 
los Aragonien, Katalonien, Valencia und die drei baskiſchen Provinzen 
ordentlich befehligt und zum Theil adminiſtriren läßt. Seit der Erobe: 
rung det Linien von Hernani durch die Anglochriſtinos fiel das ganze Land 
ohne Schwertſtreich zurück an den Prätendenten, der noch 10 Bataillone 
darin unterhält, die ſich über Eſpartero mokiren und Pampelona und Bil⸗ 


Portugal. 


Liſſabon, 10. Juni. Der bedeutendſte Gegenſtand, der in den letzten 
Tagen in den Cortes zur Verhandlung kam, war die Frage, ob die Mi⸗ 
niſter ihre Sitze als Deputirten aufgeben ſollten. Dies wurde 
bejahend entſchieden; ihre Subſtituten ſollen an ihre Stelle berufen wer⸗ 
den, den Miniſtern ſelbſt ſoll es zwar frei ſtehen, in den Kammern gegen- 
wärtig zu ſein, um die Maßregeln, welche ſie für nöthig erachten, vorzu⸗ 
ſchlagen und zu vertheidigen, aber ſie ſollen nicht an den Abſtimmungen 
Theil nehmen dürfen. Ziehen ſie ſich von ihrem Amte zurück, ſo werden 
ſie wieder Mitglieder der Cortes, ohne daß ſie ſich einer neuen Wahl zu 
unterwerfen brauchen. Da man aber den jetzigen Miniftern allgemein ſehr 
wohlzuwollen ſcheint, ſo glaubt man, daß in der Verfaſſung bald eine Um⸗ 
änderung werde vorgenommen werden, die es ihnen erlauben würde, ihre 
Sitze wieder einzunehmen und, wie gewöhnlich, mitzuſtimmen. — Die Anz 
leihe von 500 Contos Reis hat am 7ten d. die Königl. Genehmigung 
und ſomit Geſetzeskraft erhalten; es iſt mit der Bank ein Abkommen: ges 
troffen worden, wonach dieſelbe in den Monaten Oktober, November, De⸗ 
zember und Januar 300 Contos von dieſer Summe zahlen und dagegen 
von der Regierung, als Garantie, die Erlaubniß erhalten foll, die jetzt fäl⸗ 
ligen Decima's zu erheben. 4 


Miszellen. 

(Breslau, 29. Juni.) Dem Vernehmen nach ſpielt morgen Mad. 
Deſſoir ihre letzte Rolle vor ihrem Abſchiede von der hieſigen Bühne, 
und zwar als Königin Eliſabeth in „Don Carlos.“ j 

(Fräulein von Faßmann,) welche am 25ſten d. M., nach einer 
Urlaubsreiſe zum erſtenmale wieder auf der Berliner Hofbühne die Donna 
Anna ſang, gab den Beweis, daß ſie von ihrer Krankheit völlig geneſen, 
und beſſer als je bei Stimme ſei, und edler als je ſinge. Sie wurde mit 
Enthuſiasmus aufgenommen, und ſchon nach der zweiten Arie gerufen; es 
wurden ihr Blumenſtraͤuße und Kränze aus den nächſten Logen zugewor⸗ 
fen. — (Demoiſelle Hanal iſt von der Königl. Bühne abgegangen.) 


(Einige Bemerkungen in Bezug auf die Heilung der Sför⸗ 


migen Rückgratsverkrümmungen.) Wenn auch alle neueren Zwangs⸗ 


maſchinen, die zur Heilung der Verwachſenen in Anwendung gebracht wur⸗ 
den, ihrem Prinzip noch mehr oder weniger nach den Shawſchen oder Hei⸗ 
neſchen Theorien konſtruirt find, fo haben doch einzelne Orthopaeden Mo: 
difikationen oder Abänderungen für nöthig erachtet. So hat z. B. J. 
Guérin in Paris feine Streckbetten dahin geändert, daß fie aus 3 Abs 
theilungen zuſammengeſetzt ſind, wovon die oberſte und unterſte, vermittelſt 
einer mechaniſchen Vorkehrung, ſich ſo richten laſſen, daß ſie zugleich einen 
Seitendruck verurſachen können. Hoſſard in Angers dagegen will, vermit⸗ 
telſt eines von ihm erfundenen und benannten Inclination⸗Gurtes, deſſen 
hauptſächlicher Zweck darin beſteht, die erſchlafften Muskeln zur Thätigkeit 
anzuregen, die Deformitäten heilen u. m. d. — Möge nun daran ſein, 
was da wolle, fo bleibt doch jetzt wie früher meine Anſicht über die Hei⸗ 
lung der Verwachſenen inſofern unverändert, daß in den meiſten Fällen 
alle dieſe Vorkehrungen durch eine mediziniſch⸗gymnaſtiſche Kur, wenn ſie 
nach ſtreng anatomiſch⸗phyſiologiſchen Prinzipien berechnet iſt, entbehrlich 
gemacht werden können. Hiermit will ich jedoch den mechaniſchen Zwangs⸗ 


mitteln nicht geradezu allen Nutzen abſprechen, vielmehr bin ich ſelbſt der 


Meinung, daß ſie unter gewiſſen Umſtänden, namentlich in ſolchen Fällen, 
wo die Rippen eine Art Curvatur bilden, ihre Anwendung finden. Wie 
ſehr ein gleichmäßig vertheilter Druck auf die Rippen die Kur befördert, 
kann wohl nie in Abrede geſtellt werden, weshalb ich auch zu dieſem Zweck 
einen kleinen Apparat habe zuſammenſetzen laſſen, der zum Gebrauche wäh: 
rend der Nacht für diejenigen Patienten dienen ſoll, deren Rippen eine 
beträchtliche Verkrümmung erlitten haben. — Zwei Dinge glaube ich durch 
dieſe Maſchine erreicht zu haben, zuerſt vollſtändig gleichmäßigen und e la⸗ 
ſtiſchen Druck auf die Rippen und zweitens Vermeidung ſchmerzhafter 
Hautaffectionen. — Schließlich trage ich kein Bedenken zu erklären, daß, 
ungeachtet des lebhafteſten Wunſches eines jeden Patienten, wieder mög⸗ 
lichſt gerade zu werden, etwas eben fo Wichtiges bei der Kur zu berückſich⸗ 
tigen iſt, nämlich das Fortbeſtehen der Geſundheit; denn nur, ungefähr⸗ 
det derſelben, darf die orthopsediſche Kunſt unbeſchränkt ihre Wirkung gel⸗ 
tend machen. Berlin, im Juni 1837. — F. Berwald, Direktor des 
mediziniſch⸗gymnaſtiſchen Inſtitutes. (Eingeſandt.) 

(Paris.) In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften 
am 19. Juni wurde der Akademie der bekannte Wunderknabe Vito Man⸗ 
giamele vorgeſtellt. Er iſt der Sohn eines Hirten aus Syrakus, zehn 


mit der Löſung einer neuen beſchäftigen könne. 


Jahr alt, von dunkler Geſichtsfarbe, mit langem ſchwarzen, auf die Schul⸗ 


tern herabfallenden Haar, kleinen, braunen, nicht lebhaften Augen; ſein 


Geſicht iſt nicht unangenehm, doch fehlt es ihm an Ausdruck. Er war 
mit einer kleinen Bluſe bekleidet. Die Herren Arago, Sturm und Corio⸗ 
lis legten ihm nachſtehende Fragen vor: 1) Welches iſt die Kubikwurzel 
von 3,796,416? Der Knabe beſann ſich noch nicht eine Minute lang und 
nannte dann die Zahl 156, welche in der That die Kubikwurzel der oben 
genannten Zahl iſt. 2) Es ſoll eine Zahl gefunden werden, die, nachdem 
man ſie zum Kubus erhoben und das Fünffache ihres Quadrats hinzuad⸗ 
dirt hat, gleich iſt dem Vierzigfachen der geſuchten Zahl + 50. Herr 
Arago hatte kaum dieſe Frage ausgeſprochen, als der Knabe ſchon die Zahl 
5 richtig als die geſuchte Zahl angab. 3) Es wird eine Zahl geſucht, die, 
zur fünften Potenz erhoben, ein gleiches Reſultat liefert, als wenn man 
fie mit 4 multiplizirt und das Produkt zu 16,779 addirt. Die Löſung 
dieſer Aufgabe machte dem Knaben größere Schwierigkeiten, und da er 
endlich die falſche Zahl 3 nannte, fo wollte man ihm eine andere Frage 
vorlegen, allein er behauptete, erſt dieſe beantworten zu müſſen, ehe er ſich 
Nach kurzem Nachdenken 
fand er die richtige Zahl, namlich 7. — Die Ate Frage war: Welches iſt 
die zehnte Wurzel von 282,475,249 Der Knabe nannte faſt angenblick⸗ 
lich die Zahl 7, wofür ihm der lauteſte Beifall der Anweſenden zu Theil 
wurde. Die Akademie hat eine aus Mathematikern und Phyſiologen be⸗ 
ſtehende Kommiſſion ernannt, um zu unterſuchen, auf welche Weiſe dieſer 
Knabe in ſo kurzer Zeit ſo verwickelte Aufgaben löſt. 


(London.) Mad. Schröder-Devrient wird als „Norma“ im 
Drurylane⸗Theater wieder auftreten, und nach der Oper wird Dlie. Tag⸗ 
lioni in einem Ballet tanzen. — In dem Konzerte, das dieſer Tage der 
berühmte Klavierſpieler und Komponiſt Herr Benedict aus Stuttgart 
gab, ließ ſich auch der junge Violoniſt Auguſt. Möſer aus Berlin hö⸗ 
ten. Nach einem von den Herren Thalberg, Moſcheles und Benedikt 
merkwürdig ausgeführten Tripel⸗Konzert für das Pianoforte von Bach, ge: 
lang es doch auch noch dem jungen Möſer, ſich den lauten Beifall nicht 


blos des zahlreich verſammelten Publikums, ſondern auch ſelbſt des Orche⸗ 


ſters zu erwerben. 

Am 16. Juni wurde des Schauſpielers Ch. Kemble Theatergarderobe 
verſteigert. Ein Koſtüm für die Rolle des Grafen Leiceſter, das dem 
Schauſpieler 50 Eſtr. gekoſtet hat, ging für 3 ½ Ltr. weg. — Zu New: 
market hat ſich am 12ten d. ein Btauer in feiner eigenen Kufe erfäuft. 
— Bei Inverneß in Schottland ſtarb dieſer Tage ein Mann Na: 
mens Matheſon, 110 Jahr alt. 


(Schauderhafte Entſittlichung der unterſten Bevölkerungs⸗ 
klaſſe Londons.) Ein Agent der Stadtmiſſionsgeſellſchaft, deren Zweck 
es iſt, mit dem Elend und der Verſunkenheit eines großen Theils der Lon⸗ 
doner Bevölkerung durch unmittelbar nähere Anſchauung ſich bekannt zu 
machen und dieſer verdorbenen Maſſe ſo viel möglich Hülfe zu bringen, 
erzählte an dem letzten Jahresfeſt dieſer Geſellſchaft unter anderem Folgen⸗ 
des: „Ich fand eine Stube, die als Schlafſtätte für nicht weniger als 
neun Familien diente: in drei Betten lagen Perſonen, die dem Tode 
nahe waren, auf einem vierten ein Leichnam ausgeſtreckt. Um dieſes Bett 
ſaßen vier menſchliche Weſen umher, die, während fie rauchten und Brannt- 
wein tranken, auf dem nackten Leichnam Karten ſpielten, gleich als woll⸗ 
ten ſie den Tod trotzig verhöhnen.“ (Rheiniſches Miſſionsbl.) 


Bücher ſcha u. 
Die Revolution. Eine Novelle von Henrich Steffens. 3 Bde. 
8. Breslau, im Verlage bei Joſef Max und Komp. 1837. 


Gefährlicher, verderblicher als die phyſiſchen Epidemieen ſind die moraliſchen, 
die nicht phyſiſches Leiden, aber meiſt den moraliſchen Tod der Verpeſteten zur 
Folge haben. Eine ſolche Epidemie iſt die eigenthümliche Krankheitsform 
unſerer Tage, die nicht in einzelnen Gegenden und Ländern, ſondern faſt überall 
in dem gebildeten Europa ſeit einigen Jahren, bald von mehr bald von 
minder furchtbaren Symptomen begleitet, hervorgetreten iſt und Geiſt und 
Gemüth Unzähliger auf das Traurigſte verheert und verwüſtet hat, das 
revolutionäre Streben einer frühreifen, frühwelken, dünkelweiſen, pietätslo⸗ 
ſen, einem öden Materialismus ihre beſten Kräfte, ihre Gegenwart und 
ihre Zukunft zum Opfer bringenden Jugend. Mit dieſer Krankheit der 
Zeit beſchäftigt ſich Steffens in dem oben angeführten Werke: „die Ne: 
volution“ auf welches ich die Aufmerkſamkeit der Leſer dieſer Blätter, 
in ſofern dieß bei dem berühmten Namen des Verfaſſers überhaupt noch 
nöthig iſt, durch einige Worte zur Charakteriſtik deſſelben hinlenken möchte. 
Kaum giebt es eine wichtigere Aufgabe, die ein Schriftſteller unſerer Tage 
ſich ſtellen könnte, und kaum giebt es einen Mann in Deutſchland, der 
zur Löſung dieſer Aufgabe mehr Beruf hätte, als eben Steffens. Schon 
die Perſon des Verfaſſers iſt die vollſtändige Wiederlegung jener aberwitzi⸗ 
gen Theorien. Jünglinge treten hier auf, die glücklich bereits alles Po⸗ 
fitive aus ihrem Denken und Leben hinweggeraͤumt haben, die Reli⸗ 
gion, Aberglaube, Liebe, Treue und Begeiſterung leere Träume beschränkter 
Gemüther, Staat und Geſchichte Erzeugniffe der Willkühr nennen ohne 
Ziel und Bedeutung, denen Poeſie kahle Politik iſt oder das Hohngeläch⸗ 
ter der Verzweiflung, wie ihre Wiſſenſchaft ein ſeichtes, vornehmes Abſpre⸗ 
chen, ihre Philoſophie ein haltloſes, unzuſammenhängendes Gerede. Dieß 
iſt ihre Jugend; und welches wird ihr Alter fein, das Alter dieſer Unglück⸗ 
lichen, ſchon jetzt Etkalteten und Erſtorbenen? Schwerlich ein Alter, das 
Früchte trägt, das die reifen, ſüßen, von der Lebenswärme des edelſten Ge⸗ 
müthes, des tiefſten Geiſtes durchdrungenen und durchſaftigten Gaben ſpen⸗ 
det, die das Alter eines Steffens, ein Alter, das nur an Weisheit, Er⸗ 
fahrung und Milde der Geſinnung alt, an Phantaſie, lebendigem Antheil 
an allem Menſchlichen, an Glaube und Hoffnung jung iſt wie die friſcheſte 
Jugend, in reichſter Fülle uns fortwährend ſpendet, von denen es die 
ſchönſte, köſtlichſte, uns fo eben geſpendet hat. Die Revolution von Stef⸗ 
fens enthält die kräftigſte und wirkſamſte und zugleich die mildeſte und 
wohlthuendſte Arzenei des bezeichneten Uebels der Zeit. Der Irrthum ſelbſt, 
auf den die revolutionären Beſtrebungen unſrer Tage ſich gründen, wird 
mit ſchonungsloſer Strenge behandelt, bis zu ſeinen verborgenſten Wurzeln 
verfolgt, in allen ſeinen Konſequenzen zur Anſchauung gebracht, und der 
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Charakter, der in dem dichterischen Bilde der Zeit, das der Verfaſſer ell, 
worfen hat, den furchtbaren Mittelpunkt des verbrecheriſchen Treibens . 
det, Adrian, dem die That an ſich Zweck des Lebens iſt, die That 9 
vielmehr das Thun, denn gründen und vollenden will ſein Thun nichtz 
er, der nur an den ſchwächſten Fäden, durch momentane Rührung un 
das Schickſal feiner getäuſchten, duldenden Gattin, noch mit dem Guten, 
dem Poſitiven zufammenhängt, wird preisgegeben, als eine faſt dämonilee 
durch menſchliche Kräfte wenigſtens nicht mehr zu rettende Geſtalt; 156 ö 
den Zuſammenhang des Irrthums mit der Wahrheit, der hier ganz 1 
Dunkle ſich verliert, wie meiſterhaft weiſt ihn bei den geringern Graden 
der Verirrung, wie ſie in Theodor, in Ferdinand, in Roller ſich darſtellel, 
der Verfaſſer nach, wie trefflich weiß er die all maͤhlige Trübung und Verſin . 
rung urſprünglich reiner Gemüther, die Reinigung Anfangs verdüſterter “ 
ihnen zur Anſchauung zu bringen, welche echt chriſtliche Milde offenba 
ſich in dieſen ſchönen Schilderungen ſittlich⸗religiöfer Entwickelunge! 
unter denen vor allen die Ferdinands als ein pfychologiſches W 
ſterſtück auszuzeichnen iſt. Aber nirgends iſt. der Sieg, der Zriump) 
des Verfaſſers über feine Gegner glorreicher, als da, wo die MM 
ſo thörichte als verderbliche Anſicht, daß eine Emancipation der Frauen 1 
Aufgabe der Zeit gehöre, von ihm bekämpft wird. Dieſe Emancipati 
die überhaupt die Frauen zu Männern machen möchte, damit die Mit 
alsdann ich weiß nicht was werden, ſucht hauptſächlich in der Befteium 
der Frauen von dem fie entwürdigenden Joche der Ehe ihren Ruhm, all 
Frauen ſollen Libertinen werden, die dem Geliebten ſo lange treu bleib 
bis der Stachel des Verlangens nach ihm abgeſtumpft iſt, nur um MT 
teswillen nicht länger, das freiſte aller Verhaͤltniſſe ſoll die Liebe zwischen 
Mann und Weib fein, von gegenſeitigen Pflichten fol hier überall MT 1 
die Rede fein dürfen. Dieſe Anfiht weiß nichts von einer ſittlichen = ö 
bensaufgabe, ſie ahnt nichts von der Bedeutung der völligen Hingebun 
in ein fremdes Daſein, nichts alſo von dem wahren Weſen der Weiblich 
keit, ſie will nichts wiſſen von der erhabenen Beſtimmung des Menſe Bu 
zu einer erlöfenden, reinigenden Einwirkung auf feine Mitmenſchen, . 
nirgends vollſtaͤndiger wird geübt werden können, als in der engſten u 5 
menſchlichen Verbindungen, in dem Bunde zwiſchen Mann und Wii, 
völlig fremd iſt ihr der Glaube an einen ewigen, unverwüſtlichen Kern . 
dem Daſein eines jeden Menſchen, der, wie auch umhüllt, verdunkelt 77 
zernagt, durch eine reinigende Einwirkung doch immer wieder hergen 7 
werden kann; daß aber grade dieſe Ueberzeugung es iſt, die den Mit“ 
punkt der Steffensſchen Lehre bildet, daß die Lehre von der ewigen Peiſen 
lichkeit, von der hohen Bedeutung der Treue, der vollkommenen Hinge 
die in ihrer höchſten Potenz die ächte Religioſität iſt, in niemandem he 
nachdrücklicheren, feurigeren, beredteren Vertheidiger gefunden hat, als 1% 
in Steffens, davon wird ein Jeder, der feine Schriften geleſen, noch W. 
ſchiedener, wer ihn, der einſt ein Segen unſerer Provinz war, zu bit, 
das Glück hatte, Zeugniß ablegen können. Weſſen Sinn nun noch MT 
ganz abgeſtumpft iſt für edlere Gefühle, der verfolge in Steffens Re 
tion mit Aufmerkſamkeit die Schilderungen der beiden herrlichſten we 
chen Geſtalten, der ſtilduldenden Frau des kühnen und großartigen r 
brechers Adrian, und der ihren Mann von leiblichen und geiſtigen Bang 
durch die Macht der Liebe befreienden Gattin des verirrten Roller, u 
das ſtolzeſte und freiſte Wirken der weiblichen Natur wird ſich ihm 
offenbaren, wo jene nichts als Knechtſchaft und Entwürdigung erb 1 
wollen. f 0 
Aber dies vortreffliche Buch, deſſen milder, verſöhnender Geiſt auch 1. 
der ruhigen Klarheit und dem fanften Fluſſe der ächtpoetiſchen Darſielul! 
ſich deutlich ausſpricht, enthält des Herrlichen und Schönen mehr in na 
als hier auch nur angedeutet werden kann; wie herrlich iſt gleich im 9,7 
fange der Kontraſt zwiſchen den idylliſchen Naturempfindungen Edward“ 
als ein ſchmelzender Frühlingstag ihn ganz mit allem Denken und u 
nen in die Tiefe des ihn umgebenden Naturlebens hineintaucht, und . 
ſchen dem wilden Gewirre der empörten Menſchenwelt, das ihn aufn 107 N 
fobald er der Stadt ſich naht und ihn ſchon zu verſchlingen droht, als % 
Mann als Retter ihm erſcheint, als deſſen Abkömmling er ſich fpäte® o 
kennt; wie ſchön und kunſtreich vermittelt zugleich durch die trübere N 7 
anſicht, die bald das urſprünglich ſo heitere Naturgefühl Edward's dee, 
find hier die Gegenfäge, in denen ſich die Darſtellung bewegt. Und 5 


chen trefflichen Kontraſt bildet weiterhin die Schilderung des düſtern, , 
ſtörenden Treibens Adrians und ſeiner Verbündeten und die des ſche 1 7 
den, ordnenden, ſtillbildenden Wirkens jenes trefflichen Pfarrers in (| 
Anfangs fo verwilderten Gemeinde, eines Wirkens, das durch den 12 2 
ſatz zu jener maßloſen, unruhig ins leere Allgemeine hinausſtrebenden ; 
thigkeit, in dem es ſich darſtellt, nur in einem um fo heiterern, fr j 
ren Lichte uns erſcheint; fo daß wohl niemand darüber zweifelhaft 1 
kann, welche Art der Thätigkeit des Menſchen als die von Gott geo bon 
und geſegnete zu betrachten iſt. — Doch ich vergeſſe, daß ich alle rd u 
Einzelheiten des trefflichen Werkes hier unmöglich hervorheben und wi 7 
es verdienen, würdigen kann; genug, wenn die Begierde, fo vieles DEF, 
ſelbſt zu genießen und innigſt in ſich aufzunehmen, ſich innerlichſt ae 
eignen in recht Vielen von mir erweckt worden iſt; die Furcht aber / wird 
ein geſchmackloſes Aeußere dem Leſer den Genuß verkümmern könnte, en! 
bei einem Werke des Max' ſchen Verlages wohl nicht leicht jemand Ku 
und in der That entſpricht die äußere Erſcheinung des trefflichen 1 * 
durch Korrektheit und Eleganz vollkommen dem innern Gehalte deſſelben “ 


8 * 


Thermometer. 
äußeres. feuchtes. 


28. — 29. Barometer 
Juni. L. | inneres. 


Abd. 9 u. 27“ 10,72 16, 8 12, 8 

Morg. 5 u. 27“ 10, 43 16,0 12, 8 
s ‚9U.|27” 10, 61 16, 8 

Mtg. 12 u. 27“ 10,59 17, 6 

Nm. Zu. 27“ 10,33 18, 2 


6, ö 
5 


2.3 
Minimum ＋ 12, 3 Maximum + 20, 0 (Temperatur.) Do + 


. 
md 
und Co 15 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth . 


Mit einer Beilage“ F 


* 
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Freitag den 30. Juni 1837. 


buch zum Verſtehen ausländiſcher Wörter; Sprich⸗ 
wörter; Stammbuchaufſätze; Anekdoten und Schnur⸗ 
ren. Nebſt einer Sammlung von Gebeten und 
religiöſen Gedichten. Von Theod. Münnich. 
Mit 1 Reiſe⸗Karte von Deutſchland. Zweite 
verbeſſerte Auflage. Cart.’ Preis 22 ½ Sgr. 


Bei S. Schletter, Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind 
zu herabgeſetzten Preiſen zu haben: Göthe, voll⸗ 
ſtändig, mit 55 ſchönen Kupfern, elegant geb. für 
18 Rthlr. Jean Paul, vollſtändig in 60 Ppbdn. 
22 Rthlr. Beckers Weltgeſchichte, mit Fortſetzung 
von Woltmann und Menzel. 12 Bde., gut geb., 
Ldpr, 8 Rtlr. für 6% Nele. Florian. Auf Be: 
linp. mit Kupfer. in ſchönem halb engl. Bde., 
13 B., Lpk. 14 Rthlr. für 5 ½ Rthlr. Leſſing. 
32 Bde. ſehr elegant geb. 8½ Rthlr. Zacharias 
Werner, Theater. 6 Bde., ſehr Tauber geb. 2 ½ 
Rthlr. Niebuht) Beſchreibung von Arabien. 4. 


Theater ⸗ Nachricht. 
30. Juni: Don Carlos. Trauerspiel 
Akten von Schiller. Eliſabeth, Mad. 
als letzte Rolle vor ihrem Abgange. 
Ain von Eboli, Mad. Rettich; Marquis 

„Hr. Rettich, als dritte Gaſtrollen. 


in 


" Berfpätet) = \ 
15ten d. vollzogene eheliche Verbin: 
M wir Uns hierdurch, Verwandten und 
N Agebenſt anzuzeigen. 2 51 52 
berg, den 20. Juni 1837. 

Auguſt Nowack. a 2% 
Dorothea Nowack geb. Steidler. 


ue, Derbindunge-Eagelge. E gi 
ze geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
ber uns, hierdurch Verwandten und Freun⸗ 


ME anzuzeigen. zu 
| Betty, den 27. Juni 1887. 


Moritz Scheider, Bürgermeiſter 
N, in Strieganm. 


— 8 Charlotte Scheider, geb. Peſchel. 


J. man Todes Anzeige. N Rihle. | 

Na ug langen und ſchweren Leiden 7 Beſchreibungen von mehreren hundert Bädern 
a, des guten Bu- Deutſchlands und den angtenzenden Ländern find 
run 


Fr e in Oberſchle 


felben Reiſebeſchreibung, eben ſo ſchönes Exemplar. 
2 Bde., 4. 4 Rthlr. Pyrmonts Mineralquellen 
von Brendes und Krüger. 1826, Ppbd. 25 Sgr. 
Stöhr, Karlsbad, 15 Sgr. Kraas, Staatswirth⸗ 


in derſelben Buchhandlung zu haben. 


58 11 Nee } 
Bekanntmachung. N 
Der Bauergutsbeſitzer Anton Kinzel in Kö⸗ 
nigswalde beabſichtigt auf feinem Grund und Bo⸗ 
den am ſogenannten Königswalder Waſſer eine 
Lohmühle mit 4 Stampfen anzulegen und durch 
ein oberſchlägiges Waſſerrad in Betrieb zu ſetzen. 
5 Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts 
vom 28. Oktober 1810, wird dies zur allgemeſ⸗ 
nen Kenntniß gebracht, und demnächſt nach §. 7, 
Jeder, welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, 
ſich dieſerhalb binnen acht Wochen präkluſt viſcher 
Friſt im hieſigen Königlichen Landräthlichen Amte 
zu Protokoll zu erklären, indem nach Ablauf dieſer 


Mu ſchne r. 


1 


0 


polizeiliche Konzeſſion höheren Orts nachgeſucht 
werden wird. Glatz, den 24. Juni 1837. 
Königl. Landräthliches Amt. 


Hague Quellen von A. v. Treskow. 
1. Geh. 10 Sgr. 125 


n aus der Geiſter⸗ 
Welt. i 


0 Sammlung authentiſcher Erzählungen von 
h digen Träumen, Nachtwandlern, Doppel⸗ 
Ahnungen, Prophezeihungen, Geiſterer⸗ 
lein. Vorempfindungen des Todes ꝛc., und 
\ Yon den aus der Geſchichte der Seherin von 
Ka den Reſultaten der neueſten Forſchungen 
ten Aerzte und Naturphiloſophen über dieſe 
Ko de. Eine intereffante, lehrreiche Schrift 
mann. Von Fr. Stehmann. 

s Heft, Geh. 10 Sgr. 


Nagy den iſt im Verlage von G. Baffe in 


* 


Bekanntmachung. 
Hohem Auftrage zufolge ſollen bei dem hieſigen 
Königl. Inquiſitoriats⸗Gebäude mehrere Bauarbei⸗ 
ten, als die Erhöhung der Grenzmauer im dritten 
Hofe, Verlängerung des bisherigen Abtrittsdachs 
und Anlegung eiſerner Dreizacken auf der Mauer 
des ſogenannten Kohlenhofes, welche zuſammen 
auf 228 Rtl. 11 Sgr. 11. Pf. veranſchlagt wor: 
den ſind, ausgeführt werden. Zur Verdingung 
dieſer Bauarbeiten an den Mindeſtfordernden iſt 
auf eden 1. Juli d. J. 
Nachmittags 3 Uhr in dem Geſchäftslokale des 
hieſigen Königl. Kreis⸗Steuer⸗Amts ein öffentlicher 
Licitations⸗Termin anberaumt worden, an welchem 
rezipirte Werkmeiſter erſcheinen und ihr Gebot ab⸗ 
geben wollen. De 
Jeder Licitant hat ſich mit einer Caution von 
50 Rtl. zu verſehen, welche in baarem Gelde 
oder in Staatspapieren bis zur Beendigung dieſer 
Bauarbeiten deponirt bleiben. ; 
Die Licitations⸗Bedingungen und der Koſten⸗ 
Anſchlag werden am Termine zur Einſicht vorge⸗ 


legt werden. REN, 
Breslau, den 24. Juni 1837. g 
5 x SL, 


Königlicher Hof⸗Bau⸗Rath. 


9 
| 

7 

N 


en urg erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
Nn bei G. P. Aderholz (Ring⸗ 
Vic auen Ecke Nr. 53), in Leobſchütz bei 
Dag n. ad Oels bei W. Gerloff zu haben: 


. Bekanntmachung. 
Der Brettmüller Bernhardt Seipt in Gren⸗ 


Beilage zu AG. 150 der Breslauer Zeitung, 


m. ſchönen Kupferabdrücken, Frzbd. 2 Rthlr. Deſ⸗⸗ 


er K e. A e Rihir, für 3% ] Das Dominium Woſche h ü beabſichtigt, an 


Friſt Niemand weiter" gehört, ſondern die landes⸗ 


wa 
ki 


von 
Ns te 
u di 


N; 
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zendorf beabſichtigt unterhalb ‚feiner Brettmühle 
eine Papiermühle mit einem oberſchlägigen Waſ⸗ 
ſerrade anzulegen. Zufolge der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen des Edikts vom 28. Oktober 1810, wird 
dies zur allgemeinen Kenntniß gebracht und dem⸗ 
nächſt nach §. 7 Jeder, welcher gegen dieſe Anlage 
ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, 
aufgefordert, ſich dieſerhalb binnen acht Wochen 
präkluſtviſcher Friſt im hieſigen Königlichen Land⸗ 


fondern die landespolizeiliche Conceſſion höhern Orts 
nachgeſucht werden wird. Es 
Glatz den 20. Juni 1837. 
Königl. Landräthliches Amt. 
v. Köller. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll nach Beſtimmung der Obervormund⸗ 
ſchaftlichen Behörde das Gut Klein⸗Jeſeritz 
und Pudigau im Nimptſcher Kreiſe, von Joh, 
1838 auf 12 Jahre von neuem verpachtet wer⸗ 
den. Der auf 4282 Thlr. 6 Sur. 11 Pf. salvo 
errore in calculo feſtgeſetzte Ertrags⸗Anſchlag, 
ſo wie die Pacht⸗Bedingungen ſind bei dem mit 


Unterzeichneten von Stein, Kloſterſtraße Nr. 1. 


einzuſehen. Pacht⸗Gebote werden bis zum 14. Au⸗ 
guſt d. J. ſchriftlich bei der Vormundſchaft erwar⸗ 
tet, welche ſich die Wahl des annehmbarſten Ge⸗ 
botes bis auf höhere Genehmigung vorbehält. 
Graf Ludwig Schlabrendorfſche Vormundſchaft. 
Breslau, den 23. Juni 1837. g 
Freiherr von Stein, als Mitvormund. 
Leopold Graf Schafgotſch, als Mitvormund. 
ie 
. Bekanntmachung. 


die Stelle des bisherigen Friſchfeuers zu Jeſchonka, 


ein neues Doppel⸗Friſchfeuer, deſſen innere Ein⸗ 
richtung aus 2 Ftiſchheerden, einem Hammerge⸗ 


rüſte und einer Gebläſe⸗Vorrichtung beſtehen ſoll, 
zu erbauen. a 


Dem g. 7. des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 
zufolge, wird dieſer Umbau zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, und Diejenigen, die gegen dieſe neue 
Anlage rechtliche Widerſprüche zu erheben haben, 
werden aufgefordert, dieſe binnen 8 Wochen prä⸗ 


kluſiviſcher Friſt bei mir anzumelden, widrigenfalls 


ohne Weiteres der Landes herrliche Konſens höheren 
Orts nachgeſucht werden wird. - - 
Pleß, den 22. Juni 1837. 
Der Kreis⸗Landrath 
ieh v. Hippel. 
Bade⸗ und Brunnen⸗Anſtalt zu Nieder 
Langenau bei Habelſchwerdt. 
Unter den Badeorten Schleſiens nimmt unſtrei⸗ 
tig, Thon in Rückſicht auf feine höchſt reizende 
Lage, und auf das, der Geſundheit fo fehr zuträg⸗ 
liche Klima, das bis jetzt leider nur zu wenig in 
öffentliche Betrachtung gezogene Bad zu Nieder⸗ 
Langenau bei Habelſchwerdt, einen bedeutenden 
Rang ein. 

Die Umgegend darf wahrlich keinen Vergleich 
mit der von Reinerz, Cudova ic. ſcheuen, und 
die Temperatur der Luft iſt dabei noch milder und 
angenehmer als in den gedachten Orten. Nach 
vielfach angeſtellten chemiſchen Prüfungen gehört 
die Heilquelle zu Nieder⸗Langenau zu den wirk⸗ 
ſamſten kohlenſauren Eiſenwäſſern, und ihre Heil⸗ 
ſamkeit iſt in verſchiedenen Krankheiten, wo 
Schwäche als vorwaltendes Symptom ſich kund 
gab, bisher vorzugsweiſe bewährt gefunden worden. 
So hat namentlich ihr Gebrauch, in Schwäche, 
nach überſtandenen Krankheiten, in Hppochondrie 
und Hyſterie, und manchen damit in Verbindung 
ſtehenden Zufällen, als: nervöſem Schwindel und 
dergl., in Scrophel⸗Krankheiten, ſo wie überhaupt 
Augenübeln, Vortreffliches geleiſtet. x 

Der Mittheiler gegenwärtiger Notiz, der die 
außerordentlichen Heilkräfte der Quelle zu Nieder⸗ 
Langenau ſogar an mehreren Gliedern ſeiner Fa⸗ 
milie, bei einem diesjährigen Aufenthalte von vier 
Wochen, dort zu bemerken Gelegenheit hatte, glaubt 
es dem Heile noch vieler ſeiner Mitmenſchen 
ſchuldig zu ſein, daß er ſeine eigene Beobachtung 
und Erfahrung hiermit zu Gunſten einer Anſtalt 
veröffentlicht, die bis jetzt im Verhältniß zu ande⸗ 
ren Einrichtungen Schleſiens lange nicht die Auf⸗ 
merkſamkeit und Würdigung gefunden hat, welche 
ſie in ſo vollkommenem und ausgezeichnetem Maaße 
verdient. 

Die einfachſte Bequemlichkeit der ſchönen Woh⸗ 
nungen, die nahe an der Quelle und dem Bade 
befindlich, verbunden mit den ſehr billigen Preiſen 
aller dortigen Bedürfntffe, und dem Aufenthalte 
in einer der ſchönſten Gegenden des ganzen Schle⸗ 
ſiſchen Gebirges iſt nur geeignet, jeden Badegaſt 
mit dem Wunſche abreiſen zu laſſen, noch einmal 


täthlichen Amte zu Protokoll zu erklären, indem] dies Paradies und feine Umgebungen wiederzuſehen. 
K 


nach Ablauf dieſer Friſt Niemand weiter gehört, 
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Auf dem Wege von Priſtelwitz über Cawallen 
und Wilxren bis Hühnern iſt am Montag ein Pa⸗ 
ket mit einem Damenkleide, einem vollſtändigen 
Nacht⸗Anzug, einem Manns⸗Schlafrock und Hemd, 4 
gezeichnet A. W., nebſt drei ſeidenen Tüchern 
verloren gegangen. Wenn der ehrliche Finder es 
in Priſtelwitz im Schloß oder in Breslau auf dem 
Bürgerwerder im Hauſe Nr. 26 zwei Treppen hoch 
abgiebt, erhält er eine gute Belohnung. 


Die in⸗ und ausländiſche Mineral⸗ 


Todeserklärung der Gebrüder Johann 
und Ignatz Peikert von Barzdorf. 

Von dem Ober⸗ und Juſtizamte der Breslauer 
Bisthums ⸗Herrſchaft Johannesberg, Troppauer 
Kreiſes, werden die über 30 Jahre unbekannt 
wo abweſenden Gebrüder Johann und Ignatz 
Peikert, Unterthansſöhne aus Barzdorf, nach⸗ 
dem dieſelben auf die den 18. Auguſt 1835 ge⸗ 
geſchehene Vorladung in der beſtimmten Friſt, 
weder perſönlich erſchienen ſind, noch das Ge⸗ 
richt oder den ihnen zum Kurator beſtimmten 


d. Baum 
Beim Antiquar Böhm, Oderſtr. gol 12 
Eine Bibel in groß Folio mit ar 5 
sn Erklärung ſehr ſchön, ſtatt 16 


Rthlr. 
Bulwers W 


30 Bde., 1836, noch ganz neu 
8 


= 


Zwei Penſtonairs, welche die gab, 
erlernen wollen, können ein Unterkomm 
Nähere Auskunft darüber zu erfragen i 8 


Herrn Juſtiziar⸗ Leibinger, in die Kenntniß ih⸗ 
res Lebens geſetzt haben — über das von ihren 
Anverwandten neuerlich geſtellte Anſuchen andurch 
mit dem Beifügen für todt erklärt, daß ſobald 
dieſer Ausſpruch rechtskräftig und binnen den wei⸗ 
teren zwei Monaten von den Verſchollenen hier 
noch nichts bekannt ſein wird, die Einantwortung 
ihres Vermögens an deren ſich ausgewieſene, even⸗ 
uell ſchon im Jahre 1835 dieſerhalb aufgeforderte 
geſetzliche Erben von Amtswegen geſchehen werde. 
Johannesberg, den 22. Mai 1837. 


Von heute an wohne ich: Hummerei Nr. 55. 
Rudolph, Damenkleiderverfertiger. 


Handlungs⸗ Verlegung. 


Meine ſeit 18 Jahren Blücherplatz Nr. 7 im 


weißen, Löwen geführte Tuch⸗ und Wollen⸗Waaren⸗ 
Handlung habe in das nebenan gelegene, sub 
Nr. 8 zum goldnen Anker genannte Haus verlegt. 

Ich erlaube mir hiermit, dies meinen geehrten 
Geſchäftsfreunden und reſp. Kunden ganz ergebenſt 
anzuzeigen, und empfehle zugleich mein ganz neu 
aſſortirtes Waaren⸗Lager in allen Gattungen und 
Farben von Tuch, Halbtuch, Zephyr, Flanellen 


und verſchiedenen wollenen Waaren; alles aus den 


beſten Fabriken bezogen, in größter Auswahl, mit 
der Bitte: mir in dem neuen Lokal Ihr geehrtes 


Vertrauen, wie bisher, zu Theil werden zu laſſen, 
mit der Verſicherung der reellſten und nn 


Bedienung. 
Breslau, im Juni 1837. 


W. Hidebrandt 
Blücherplat Nr. 8, im goldnen Anker. 
Ein großes 
Trompeten⸗Konzert von dem Mu⸗ 
ſik⸗Chor des 1ſten Hochl. Uhla⸗ 
nen⸗Regiments 
und 
n a 6r-dn 
wird Sonntag den 2. Juli im Trebnitzer Buch: 
walde (bei ungünſtiger Witterung in meinem Saale) 
ſtattfinden; wozu ergebenſt einladet: 
Sch mi ali. 
Anfang Nachmittag 3 Uhr. 


Montag den 3. Juli 
kommen an und werden 
die am 15. Juni d. J. 
bei ſchönſter, heiterſter, warmer Witterung geſchöpften 


1000 kleinen Krüge und 150 Glas: 


Bout. Kiffinger Nagozi⸗Brunn 
nebſt Kiſſinger Brunnenſchriften 
abgeladen. 
Indem ich die verehrlichen Kiſſinger Brunnen 
Bedürfenden hiermit auf dieſe neueſten zu erhalten⸗ 
den, von dem ſchönſten Wetter begünſtigſten vor⸗ 


Geſundbrunnen⸗Handlung 


des Friedrich Guſtav Pohl 


in Breslau, 
erſtes Viertel der Schmiedebrücke vom Ringe 
Nr. 12 im ſilbernen Helm, 


Kommiſſt kent Roos Di P 1 2 


Wilhelm Krauſe, Stockgaſſe n — 
u 
Im ehemaligen Gießmannſchen Kaffe 
ment zu Marienau iſt eine freundliche ö 
wohnung, beſtehend aus einer Stube ne 
mit einer ſehr angenehmen Aus ſicht und ( f 
benutzung verbunden, zu vermiethen. Hal 


here ift daſelbſt zu erfahren. Be. >; 


Bertha Wolf vor dem Douro 47 
roßen 3 Linden⸗Gaſſe Nr. 12: will 
1 1000 


empfiehlt 
alle führende natürliche 

(nicht künſtliche) 
Mineral⸗Wäſſer 
von 183 zr wahren Juni⸗Füllungen, 
von der erhaltenen kräftigſten, von der ſchönſten 
heiterſten warmen Witterung begünſtigſten Juni⸗ 
Schöpfung, ſo wie ächtes 
Carlsbader⸗, Eger: und Said⸗ 


ſchützer⸗ Bitterfalz 
zu geneigter Abnahme. 


Die Reſtauration 
in meiner Badeanſtalt habe ich für die diesjährige 
Badeſaiſon ſelbſt übernommen, und offerire ein 
Sortiment der feinſten und billigſten Weine von 
den beſten hieſigen Häuſern entnommen, einhei⸗ 
miſche und fremde Biere, kalte und warme Spki⸗ 
ſen. Des Abends wird täglich à la Charte ge⸗ 
ſpeiſt. Breslau den 28. Juni 1837. 
Kroll. 


Wirthſchafterin oder als Kranken⸗Verp 
bald als möglich vermiethen. 


* * 


„ Alt Eifen, 2 
ſowohl Schmelze als auch Gußeiſen wild nit 
während gekauft, und die bereits bekannten alu 
ten Preiſe gezahlt, im Gewölbe, Antonie 


Nr. 4, goldnen Ring. — 9 
Eine geschalcbete Kast 


nebſt Beikäſtchen und mit vorzüglich fir 
Kunſtſchloß und zwei großen Vorlegeſchl 0. 5% 
30 Ril., iſt zu haben bei M. Rawi ne 5 
nienſtraße Nr. 36 im mar eine Stiege PT 


1 Damen, ebenfo Staubmäntel e 
N ae und Kerala Fer: Bi. 


H. * 59 1 
„King: ar Hua Nr. 50, 


2 


— 


4 echtes, dußerſt e — 


Provencer⸗Oel 


in Gebinden und in Flaſchen von 2 Sgr. bis 17 


Pe Bang a 
L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


Mittwoch den 5. Juli geht ein ganz gedeckter 
Reiſewagen leer nach Warmbrunn: Biſchofsſtr. 15. 


PE W u wattirte Decken, 
Sommerröcke und Beinkleider, wattitte 
unwattirte Morgenröcke für Herten 


Mehrere gut möblirte Stuben find zu 


Von den’ fo ſchnell vergriffen geweſenen then: Ritterplatz Nr. 7 im 2ten Stock vorn 
SGummi⸗Strippen, 


Die beiden Viertel⸗Looſe sub Nr, ze 
D. und 25540 Lit. D. 1ſter Kaffe 7 w 
terie find abhanden gekommen; demnach Aa, 
Ankauf ag" hiermit gewarnt wird. 


en, Gerftenberg, Ring NM 4 
Mit Looſen zur Iſten Klaſſe ? 
Lotterie empfiehlt ſich: 


Auguſt — 
Blücherplatz im e 


Gummi Trägern, 
empfingen wiederum: 


L. Meyer & Komp, 


Ring Nr. 18, erſte Etage. 


Ausverkauf. 


Wegen Veränderung der Wohnung verkaufe ich 
ale Arten Damenputz zu dem billigſten Preiſe. 
Die Damen⸗Putzhandlung Kränzelmarkt 
Nr. 1 eine Stlege hoch. 
Lindner. 


ıE Meubles und ehe 


in allen Holzarten, empfiehlt zu ſehr billigen reiſen: 


Joh. Speyer K Komp., Ring 15, 


Angekommene Feewbe — 5 


Den 28. Juni. Gold. Gans: Hr. Ober gel 
Richter v. Jalowiecki aus Warſchau. HH. Kt e, 
u. Vanſa a. Frankfurt 0 M. u. Arnold aus Tri " 
Gold. Krone: Hr. Kfm. Böhm aus Bo 05 Frs 
Gold. Zepter: Hr. Kaufm. Seidel a. Nate 


züglichen, kräftigſten Füllungen aufmerkſam zu ner 808 ae ed. Wr; wi 
’ ttig aus Beut D. — Gold. 
machen mir erlaube, fo empfehle ich ſolche ſchon FT Bon SR Bender, Acre, 55 10% 
vom Frachtwagen ab zu geneigter Abnahme. orſt⸗udminiſtr. Menberg a. Ocionz. — A 
Schmiedebrücke Nr. 12. mit Glasfenftern, na Prag, "Dissen, Toöplit f ſtadt 995 2 5 e 0 
um Sana, auch Reuß 5 und kieut. v. Reſtorff a. 5 2 — ürft v. 7 
en 2ten Juli geht von mir ein erlin; zu erfragen Reuſche Straße, im Rothen Rußland. Hr. Kaufe. Beer a. Würzburg ch 
Anden Wagen 2 drei Tagen 8 Hauſe in det Gaſtſtube. Salt . e 
Hierauf Reflektirende Aton 8 45 Rae bei: 777 DE AN TEÄRER N EENR Teer ©, 1 8 8 / P. 65 Lon Kreis⸗Phyſteus W pe 
Aron Frankfurther, 4 , au. Zwei gold. en? Hr. General⸗ P 
Reuſche⸗Straße im Mae 3 Pharmaceuten a, Schönau. Hr: Anoth. Vogdt a. Rawick. 9 
nn [it guten Zeugniſſen können noch zum Anttitt 2 1 A ef , ate ce U 5 
Die Douche im Baſſin⸗Bade k. 1. Juli ſehr gut placirt werden. Wegener 3. Berlin. He. Dekenom Mee 0 
nd fällt ſtatt 14, jetzt W. Nickolmann, Hotel de Sileſies Hr. Gutsb. Lachman Bart 
ee d DEAEII ARE Sgminrsride Mr. 50. ene dene ede ben le Bi 
u i ohberg rau 
Kroll. Weiße ster Ad. Kaufl, au 855 Ener 
Em neues polirtes 8 zu 2 Per⸗ ane 9, Sa 2 Ei wert w 
Waſſer⸗Herbſt⸗ oder Stoppel⸗ ſonen iſt wegen Mangel an Platz zu verkaufen: ae 73 utsb ee % En wiegen ee 
5 Logis: Reuſcheſtr. 65. il 
Rüben: Saamen nen f onen, e 8 a. Bunzlau, Friedländer u Lewe . ee 


empfiehlt von erprobter Keimkraft äußerſt wohlfeil: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Herrenſttaße Nr. 31, 2 Stiegen iſt eine chene 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


meublirte Stube zu verngiechen; 


Die Breslauer 3 eikun 


erſcheint taglich, mit "Auen der —.— und 
Seiblatte „Die Schleſiſ t 1 T0 5 


tage. D U 
. Spronit ie eftag 5 vierte tige 


aler 20 Sgr., für die Zeitung a Den 18 


Die Ebro 
„Königl, 8 zu beziehenden Exemplare der Chronik fat 741 e Preis erhoͤhung Fir ee 


a. Friedeberg. Oderſtr. 28. Hr. Guts 


kr, 
a. Werfingave, Schmiedebr. 29. Hr. bee, | 


aus Königsberg /p. Aubreesftraße 36 
Per a. Tarnowitz. 


1515 
53 5 are in W 7 


Wonnements; 


